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Neueste Nachrichten.
Die Gewaltakte der Franzosen im ncuüesetzten Gebiet wie im

Rheinland nehmen Formen an , die nicht einmal mehr im
Kriegsfälle zu rechtfertigen find , und die jedem NechtsgefM
»ud jeder moralischen Anschauung Hohn sprechen. Der deut,
sche Ernährungsminister hat darauf hingewiesen , dah die

, französischen Cewaltmahnahmen das Eude aller europäischen
Knltur und Zivilisation bcdcnleu.

^ -

General Degoutte hat einen Befehl erlassen , daß deutsche Mini«
ster , die sich im besetzten Gebiet aufhalten , sofort zu verhaften
seien . Die Bcsatzungsbehörden haben bestimmt , daß die Neu¬
besetzung von Beanltenstellen von ihrer Genehmigung abhän¬
gig sei, und daß die Stellen von aurgewissenen Beamten
deutscherseits nicht mehr besetzt werden dürfe «. Es mehren
sich jetzt auch die Falle , dah Privateigentum aller
Artgeranbt  wird . Und das alle « im Zeichen einer »fried¬
lichen Maßnahme *. Man kann rrchig sagen , die Franzosen
kenne » das beste Mittel , das deutsche Bott in einen Hah z«
steigern , den es nie gekannt hat , den es aber auch nicht mehr
verliere « wird.

Mit der Fertigkeit eines Jongleur » S. Klasse hat Bonar La«
im Unterhaus « die Abtretnng von Eisrnbahnstrecken in der
englischen Besatzungszon « »begründet " , indem er diese als
»Austausch " bezeichnet «, und dadurch die »Ausrechterhaltung
der Neutralität " rechtfertigte.

Wie aus Parks gemeldet wurde , habe die amerikanische Netzie-
Sierung dl « „Nutzlosigkeit " einer Vermittlung betont , weil
Frankreich eine souveräne Macht sei, die auf eigene Berant-
wortnng handle . Das ist natürlich eine echt angelsächsische
Redensart.

Der Führer de , türkischen Abordnung in Lausanne hat erklärt,
dost Frankreich  an dem Abbruch der Verhandlungen schul¬
dig sei» weil es unerfüllbare wirtschaftliche und finanzielle
Bedingungen gestellt habe.

Sie smZWe GeWlWliU
Die Fortdauer der Gewalttaten.

Dortmund , 22. Febr . Testern wurde hier der Komman¬
deur der Schupo , Oberst Daniels , verhaftet . Er soll vor
ein Kriegsgericht gestellt werden.

Köln , 21 . Febr . Die Strecke Nenwerk —Nerrsen — WMch
ist infolge der Besetzung durch fremdes Personal von den
deutschen Eisenbahnern geräumt worden . Die Besatzungs-
Lehörde hat angcordnet , daß die Diensträume der Güter-
absertigungsstelle Creseld von dem deutschen Eisenbahn-
personal verlassen werden müssen . In den Creselder Güter¬
schuppen lagern keine Güter mehr.

Auf dem Bahnhof Honnef -Sieg haben französische Kon¬
trollposten Umzugsgut ausgewiesener deutscher Beamten
beschlagnahmt.

! Düsseldorf , 21 . Febr . Im Landkreise Bochum meldet die
Landwirtschastsstelle . daß die Franzosen Weideplätze zu
Sportplätzen und Fuhrparks einrichten . Da dadurch die

i Milchversorgung gefährdet wird , weil es lm Frühjahr nicht
möglich sein wird , das Vieh auf die Weideplätze zu trei¬
ben , hat der Landrat des Landkreises Bochum den Be¬
fehlshaber der französischen Truppen ersucht , diesen das
Betreten von Weideplätzen zu verbieten.

Urkenseld » 21 . Febr . Mitglieder des Forstkomitees der
Nheinlandkommission drangen in Begleitung bewaffneter
französischer Soldat ?« in die Kanzlei des Forstmeisters in
D 'rkenseld ein und nehmen einige Aktenstücke an sich. Dies
geschah unter dem Widerspruch des hinzukommenden Ne-
pierungspräsidmten Dörr , der eine Mitwirkung bei der
Ausführung der neuen Anordnung der Nheinlandkommis-
kion mündlich und schriftlich ablehnte.

Elne unerhörte Gewattrnaßnahme.
Verhaftungsbefehl gegen deutsche Minister beim Dekreten

des besetzten Gebiets.
Essen , 22 . Febr . General Degoutte hat einen Befehl

erlassen , nach dem den deutschen Ministern der Aufenthalt
im Einbruchsgebiet verboten ist . Die Polizeiorgane und
die öffentlichen Organe sind angewiesen , die Minister beim
Betreten des Einbruchsgebiets festzunehmen und dem Mili¬
tärgericht der Vesatzungstruppen zuzujühren . Falls das

nicht geschieht , werden die angedrohten Sanktionen (Be¬
strafung der Städte und Ortschaften ) durchgeführt werden.

Ei « « euer Eingriff in die deutschen Hoheitsrechte
»m besetzten Gebiet.

Kontrolle bei Besetzung der Bramtenstellen.
Berlin , 21. Febr . Wie dem „Vorwärts " aus dem Ruhr¬

gebiet gemeldet wird , haben die Besatzungsbehörden die Ver¬
setzung von deutschen Beamten im besetzten Gebiet von ihrer
Genehmigung abhängig gemacht . Gleichzeitig wurde den deut-
chen Behörden verboten , anstelle der ausgewiesenen Beamten
neue Kräfte zu ernennen und jede mündliche oder schriftliche
Dienstanweisung untersagt . Der Regierungspräsident König hat
die Durchführung dieser neuen Verfügung der Besatzungsbehörde
abgelehnt.

Raub von Privateigentum aller Art.
Essen , 22 . Febr . Das Polizeipräsidium ist von den Fran¬

zosen noch immer nicht freigegeben worden . Die französi¬
schen Truppen haben aus dem Präsidium sehr viele Gegen¬
stände fortgeschleppt , so z. V . von der Wucherabteilung be¬
schlagnahmte Waren wie Wein , Tabak , Lebensmittel usw .;
auch Kleider der Schupobeamten haben sie weggenommen.
— Aus dem Bureau des Einrichtungsgeschäfts Petersen in
der Nuttenscheider Straße führten die Franzosen einen
Geldschrank fort . Während dieses Vorganges standen 10
Posten vor der Tür.

Frankfurt a . M » 22 . Febr . Im Bezirk Ludwigsbafen
sind die Zollämter Zweibrücken und Schänenberg von fran¬
zösischen Zollbeamten besetzt worben . Am 16 . und 17 . Febr.
haben die Franzosen in Mannheim zwei im offenen Neckar
liegende unbeladene Kähne beschlagnahmt und wegge¬
schleppt . Es handelt sich hier um Privateigentum . Ein
Kahn war unbemannt ; der andere wurde mit der Be¬
mannung weagebracht.

D !e Franzosen rauben 100 Millionen »Geldbuße*
in Gelsenkirchen.

Geilenkirchen , 82. Febr . Gestern hatte Baurat Ahrends mit
dem französischen General Schaler eine Besprechung , in der
dieser in einer offiziellen Ansprache erklärte , daß die französischen
Truppen Gelsenkirchen verlassen würden , da die IW Millionen
Mark Buße von ihnen zusammengebracht worden seien . Der Be¬
trag setze sich aus 83 Millionen städtischer Gelder nud 17 Millio¬
nen von der Eisenbahn zusammen . Ahrends erhob nochmals
Protest gegen diese Eingriffe in die Kassenbestände der Be¬
hörden . Der General nahm den Protest zur Kenntnis . Auch mit
dem Kommandeur der Schupo , Major Kunow , verhandelte der
General , dem er auf seine Frage nach dem Verbleib der ver¬
hafteten Schupo -Beamten erklärte , dah man , falls sich die von
den Franzosen als schuldig bezeichneten Beamten nicht melden
würden , ein gerichtliches Verfahren gegen Unbekannt einleiten
und dann weiterhin die 8 Beamten als Geiseln in Haft behalten
werde.

Zum Post « nnd Bankstreik ln Mainz.
Mainz . 21. Febr . Bei der gestrigen Arbeitsniederlegung auf

der Post handelte es sich bekanntlich um einen Proteststreik
gegen die Verhaftung des Postdirektors Klingelhöffer . Um ein
Uhr mittags war die Wiederaufnahme der Arbeit vorgesehen,
doch konnte der Dienst nicht wieder ausgenommen werden , weil
inzwischen das Postamt und das Telcgraphenamt mit franzö¬
sischen Truppen besetzt worden waren , und für die Wiederauf¬
nahme des Dienstes die gemeldete Vorbedingung gestellt wird.
Infolgedessen ruht der Betrieb bei dem Postamt in Mainz so¬
wie beim Telegraphenamt vollständig . Die Dauer dieses Zu¬
standes läht sich noch nicht übersehen . Die deutschen Banken hat¬
ten gestern geschlossen. Diestr für 24 Stunden vorgesehene Streik
richtete sich in der Hauptsache gegen die Verurteilung verschie¬
dener Dankdirektoren durch das französische Gericht wegen Aus¬
zahlung von Geldern an die Eisenbahner . Die Banken haben
heute den Dienst wieder ausgenommen.

Der deutsche Ernährungsminlste«
gegen de » Nechtsvrnch am Rhein.

Hamburg , 21 . Febr . Auf einem vom Ostasiatischen Ver¬
ein veranstalteten Ostasiaten -Abend sprach Neichsernäh-
runZsminister Dr . Luther zunächst den Dank der Neichs-
regierung aus für die aus dem Kreise der Ausländsdeut¬
schen gemachten großen Spenden für das Nuhrgebiet . Er
fuhr dann fort , das deutsche Volk des unbesetzten Gebiets
müsse sich in jeder Stunde sagen : Es ist mein eigener
Kampf , der dort gekämpft wird » aber auch der Kampf , der
im Ausland lebenden Deutjchen . Das Vorgehen der Fran¬

zosen und Belgier verletze jedes Rechtebewuhtsein . Das i- i
das Eude jeder Kultur und jeder Zivilisation . Wenn Len
Franzosen und Belgiern die Versklavung der Bevölkerung
von Rheinland und Westfalen gelingen würde , so würde
dies der Auftakt zum Untergang des Abendlandes sein.

Feanzöstsch -belgifche Verhandlungen
über die Organisierung der Naubakton.

Paris , 21 . Febr . Der belgisch « Ministerpräsident ist
heute Nachmittag in Paris angekommen und hat sich sofort
nach dem Quai d'Orsay begeben . Dort fand ein Frühstück
statt , an dem nach Havas der Kriegsminister , der Finanz¬
minister , die Minister für öffentliche Arbeiten und die be¬
freiten Gebiete , Marschall Fach , General Meyland . der bel¬
gische Botschafter in Paris und der Direktor im Ministe¬
rium des Aeußern , Peretti della Nocca , tetlnahmen . Nach
Beendigung des Frühstücks hat eine Konferenz begonnen,
die sich hauptsächlich , wie das „Jorunal des Dubais " mit-
teilt , mit der Frage der rheinischen Währung und der
Ausfuhr der deutschen Produkte aus dem Nuhrgebiet vom
dem unbesetzten Deutschland befaßte.

Lächerliche Ausreden Lonar Law 's
bezüglich der Abtretung von Bahnstrecken.

London , 22. Febr . Bonar Law teilt lm Unterhaus auf ein«
Anfrage Wedgewoods bezüglich der Mischen der britischen und
der französischen Regierung getroffenen Grenzberichttgung in
der britischen Zone am Rhein mit , keinerlei Transporte in ir¬
gend einem Teil des britisch besetzten Gebiets seien unter fran¬
zösische Kontrolle gestellt worden . — Wedgewood fragte den
Premierminister weiter , ob er der Ansicht sei. daß das Zugeständ¬
nis an die französische Regierung unter den Begriff „strikte Neu¬
tralität " falle . Bonar Law erwiderte : Jawohl . — Ramfey Mac¬
donald fragte darauf : Ist die Lage di «, dah ein Teil unseres
besetzten Gebiets jetzt an Frankreich übertragen worden ist, oder
ist ein Teil immer noch unter britischer Kontrolle und wird von
Frankreich gebraucht ? Bonar Law antwortete : Es ist rin Ge¬
bietsteil , der von uns nominell besetzt war , in dem wir aber
tatsächlich niemals irgendwelche Truppen gehabt haben . Wir
haben ihn einfach den Franzosen übergeben . — Burt fragte hier¬
auf , ob irgend eine Bestimmung in dem Versailler Vertrag be¬
stehe, die die alliierten Regierungen ermächtige , besetztes Gebiet
ouszntauschen . Donar Law erwiderte : Soviel ich weih , macht der
Friedensvertrag keinerlei Beschränkung bezüglich der Besetzung
durch irgend eine bestimmte Macht . Das Gebiet war einfach von
den Alliierten zu besetzen. — Wegdewood fragte , ob es Tatsache
sei, dah die deutschen Beamten auf der Eisenbahn durch Fran¬
zosen ersetzt worden seien . Bonar Law entgegnet «, dies könne
er nicht sagen . — Wedgewood fragte ferner , ob die britische Re¬
gierung irgendwelche Schritte tue , um ein engeres Zusammen¬
wirken mit der amerikanischen Regierung in der Ruhrfrage zu
erreichen . Bonar Law antwortete , es sei nicht möglich , irgend
eine Mitteilung über diese Frage im gegenwärtigen Augenblick
zu machen.

Die Abtretung der gewünschten Gisenbahnstrecke
durch die Engländer.

Paris , 21 . Febr . Die von den Engländern den französi¬
schen Vesatzungstruppen abgetretene Eisenbahnstrecke im
Nordwesten der Kölner Zone ist vorgestern den Franzosen
übergeben worden . Wie die Morgenblätter melden , haben
die Eisenbahner der neubesetzten Strecke es abgelehnt,
unter den militärischen Behörden Dienst zu tun und die
Arbeit eingestellt . Schwerere Sabotageakte seien nicht zu
verzeichnen.

Auch Amerika
hält eine Dermittlung für — nutzlos (!)

Paris , 21. Febr . Nach einer Meldung der „Chicago Tribüne"
aus Washington lagen dort gestern nachmittag Nachrichten vor,
denen zufolge England die Absicht hätte , Amerika um einen
gemeinsamen Jnterventionsvrrsuch mit ihm in der Ruhrangele¬
genheit zu ersuchen . Von amtlicher Seite sei dir Nutzlosigkeit
eines solchen Vermittlungsversuchs betont worden , da keine
Aussicht auf Erfolg bestehe . Es sei darauf hingewiesen worden,
dah eine verfrühte Bemühung es Amerika für die Zukunft un¬
möglich machen würde , sich mit Nutzen an einer Vermittlung zu
beteiligen . In den Vereinigten Staaten sei man der Auffas¬
sung , dah Frankreich eine souveräne Macht sei, die auf eigene
Verantwortung handle , und dah jeder amerikanische Vermitt¬
lungsversuch für Frankreich unannehmbar sein müsse. Alle Nach¬
richten wiesen darauf hin , dah rin amerikanisches Angebot in
diesem Sinn « bei Poincars eine unfreundliche Ausnahme fin¬
den werde.



Aahnenpukhl
bei den franzöfifchen Besatzungstruppe «.

Berlin, 22. Febr. Wie dem „Berliner Tageblatt" aus Orten¬
berg bei Offenburg gemeldet wird, erfolgten in den letzten Ta¬
gen bei den dortigen französischen Truppen zahlreiche Desertio¬
nen, namentlich elsässtscher Soldaten. Auf den Landstraßen wur¬
den vielfach weggeworfen« Uniformstücke und Waffen gefunden.
Die Deserteure versuchen, ihre Militärpferde zu verkaufen.
Die Besetzung Frankreichs in den Jahren 1871/73.

Berlin , 22. Febr . Nach einem Auszug des „Berliner
Tageblatts " aus einem demnächst erscheinenden und sorg¬
fältig auf Akten aufgebauten Werk über die deutsche' De-
' ;;u:rg Frankreichs in den Jahren 1871/73, die 30Z4 Mo¬
nate dauerte , beliefen sich die von Frankreich zu tragenden
Besatzungskosteninsgesamt aus 340 737 500 Francs , wovon
über 293 684 254 Francs auf di« Verpflegung der deutschen
Truppen entfielen , weil Frankreich den Besatzungstruppen
nur eine einfache Unterkunft zu gewähren hatte . Dem¬
gegenüber kosten2 Monate der gegenwärtigen Rheinlands-
sesetzung 395 048 986 Goldfranken, also über 54 Millionen
mehr als die ganze Besetzung Frankreichs von 1870/73 ge-
kostet hat ._

Zur auswärtigen Lage.
Der Raub des Memellandes durch die Entente.

Memel, 20. Febr. Nach dem nunmehr vorliegenden Wort¬
laut des Beschlusses der Votschafterkonferenz hat diese die Sou¬
veränität über das Memelgebiet Litauen unter folgende« Be¬
dingungen tibertragen: 1. Die Votschafterkonferenz verzichtet zu
Gunsten Litauens auf alle Rechte und Ansprüche auf das Gebiet,
die in dem Artikel 9 des Versailler Vertrags vom 23. Januar
1919 formuliert werden sind. 2. Einrichtung einer autonomen
Regierung im Memelgebiet und einer Volksvertretung, sowie
weitere Einrichtungen, die die Anerkennung der beiden im Ge¬
brauch befindlichen Sprachen und den Grundsatz der Gleichheit
aller Einwohner, welches auch ihre Rasse, Sprache und Religion
sei, und gleiche Behandlung der Landesangehörigennud Aus¬
länder hinsichtlich der Ausübung der bürgerlichen Rechte und des
Handels garantieren. 8. Organisation der Freiheit und des
Durchgangsverkehrs zur See, sowie auf dem Master- und Land¬
wege in der Weise, die den Interessen der litauischen und pol¬
nischen Gegenden Rechnung trägt und deren natürlicher Mün-
dungspunkt Memel ist: die Schaffung einer autonomen Verwal¬
tung des Memelgebiets, die seiner Entwicklung««gepatzt ist und
die besonders durch die Errichtung einer Freizone und durch die
Anwesenheit geeigneter Vertreter die Gewähr bieiet, dah die
genannten interessierten Gegenden Litauens und Polens in die¬
sem Hafen die für ihren Handel erforderlichen Einrichtungen fin¬
den werden. 4. Rückerstattung unter Garantie Litauens der von
seinem Verwaltungschef während der Besetzung vorgeschostenen
und noch nicht gedeckten Ausgaben durch das Memelgebiet.
5 Uebertragung aller Güter und Besitzungen, die dem Deut¬
schen Reiche oder einem anderen deutschenS aat in dem ge¬
nannte« Gebiet gehören, au Litauen oder an das Memelgebiet,
wobei Litauen in seinem Namen die im Artikel 284 und 258 des
Versailler Vertrags vorgesehenen Lasten auf sich nehmen mutz
8. Sobald die Souveränität des Memelgebietsunter den oben
angeführten Bedingungen durch Litauen übernommen ist, soll
in Paris durch die Dotsihafterkonferenz mit Beihilfe von Ver¬
tretern Litauen» und der interessierten Gebiete ein organisches
Abschlutzabkommen über das Memelgebiet und Litauen gemäß
der gegenwärtigen Entscheidung ausgearbeitrt werden. —

Memel, 20. Febr. Sämtliche Kriegsschiffe der Alliierten
haben im Laufe des Montag den Memeler Hafen verlassen

Eine türkische Erkliir« g
zum Abbruch der Laujaimrr Berhandlnnge ».

Frankreich auch hier der Hauptschuldige!
Konstautinopel, 22. Febr . Nach einer Erörterung mit

dem Rat der Kommissare von Angora hat Jsmed Pascha
eine Erklärung vor der Kommission für auswärtige An¬
gelegenheiten der Nationalversammlung abgegeben, in der
» »» » » --»»M

9- Das Eulenhaus.
Roman von E. Marlitt.

3.
Z .oU Wochen waren seitdem verstrichen, Tage voll Müh« und

Arbeit, aber auch voll befriedigenden Lohnes. — Ja . es ging,
wenn auch da und dort ein Brandfleck die neuangeschafften Koch-
schürzen verunzierte, einige Gefchirrscherben den Spruch vom
Lehrgeld bewahrheiteten und die weichen Hände der neugebacke¬
nen Köchin immer noch recht empfindlich waren gegen rauhe Be¬
rührung. Fräulein Liadenmeyers gutmütig angebotene Hilfe
hatte Klaudine schon am ersten Tage entschieden abgelehnt. Das
schmächtig«, kränkliche Eescköpfchen stand auf sehr schwachen
Fähen und bedurfte oft selbst der Pf «ge. Dafür aber war Hei¬
nemann eine tüchtige Stütze: er lieh es sich durchaus nicht neh¬
men, alle gröberen Arbeiten zu besorgen.

So war allmählich die neue Haushaltung ins Geleise ge¬
kommen, und heute zum erstenmal fand Klaudine einen freien
Augenblick, um auf die Zinne des Turmes hinaufzusteigen. Die
Morgensonne lag auf dem Scheitel des alten Burschen, desie.l
eherne Zungen, die mächtig über den Wald hintönenden Glocken,
einst von gewalttätigen Bauernfüusten zerberstend in die Tiefe
hinabgeschleudert worden waren. Heute hatte er sich mit gelben
Mauerblümchen besteckt, di« aus allen Ritzen und Fugen dem
Tageslicht zustrebtrn, und so altersmllrrisch er auch sonst aussah.
er beherbergte doch noch gern und willig junges aufwachsendes
Leben— das Vogelvolk brütete unter seinen Simsen und Mauer¬
vorsprungen und fand des Piepsens und Zwitschern- kein Ende.
Und vom Garten herauf und von den harztriefenden Fichten her.
die ihre schaukelnden dunklen Bärte wie Trauerfahnen in die
Ruinen des Kirchenschiffes hineinhängen liehen, kam ein traum-
H- jtes Lummen — schier unersättlich uw taumelte» Heiaemanns

Amtliche Bekanntmachungen.
M«ul- und Klauenseuche.

Wegen Ausbruchs der Seuche in Münklinv -n, Merk¬
lingen und Hausen a. W. Oberamt Leonberg, fallen fok-
gende Gemeinden des Bezirks Ealw in den 15 km. Umkreis:

Ealw , Dachtel, Deckenpfronn, Dennjächt, Schmieh, Ee-
chingen, Ostelsheim, Althengstett. Stammheim , Holzbronn,
Unterhaugstett , Altbulach, Neubulach, Monakam, Liebels-
berg, Rötenbach, Altburg , Oberreichenbach, Hirsau , Neu-
hengstett. Ottenbronn , Teinach, Ernstmühl , Commenhardt,
Zavelstein . Einberg, Speßhardt , Oberkollbach. Liebenzell,
llnterreichsnbach.

Ealw,  den 20. Febr . 1923.
Oberamt : Vögel,  Amtmann.

er sagte, daß er alles getan habe, um in Lausanne zu einer
Verständigung zu gelangen. Es seien große Zugeständnisse
gemacht worden, al-cr die unnachgiebige Haltung Frank¬
reichs bezüglich der finanziellen und wirtschaftlichen Be¬
dingungen habe die Unterbrechung der Konferenz herbei-
gefübrt . Er sei indessen überzeugt, daß Frankreich seine
Haltung ändern werde, wenn es erkenne, daß seine wirk¬
lichen Interessen auf dem Spiele ständen.

Ein l beraler Antrag anf Einschränkung
der englischen Aktion in Mesopotamien abgelehnt.

London, 21. Febr . Das Unterhaus erörterte gestern
einen Abänderungsantrag der Unabhängig -Liberalen zur
Antwortadresse auf die Thronrede , worin auf die unver¬
züglich- energische Einschränkung der britischen Verant¬
wortlichkeit in Mesopotamien gedrungen wird . Der An¬
trag wurde mit 273 Stimmen gegen 167 Stimmen ab¬
gelehnt.

Der Bürgerkrieg in Irland.
London, 22. Febr . Reuter itzeldet aus Dublin : Die

Aufständischen unternahmen einen planmäßigen Angriff
gegen die Nemter der Freistaatsregierung . Die Truppen
erwiderten das Feuer auf die Angreifer , die versuchten,
die Bureaus in Brand zu stecken. Das Einkommenst-uer-
amt steht in Flammen . Der Kamnf im Zentrum der Stadt
dauerte eine Stunde . Es wird eine Anzahl Verluste ge¬
meldet.

Prozeß geaen Ungarn wegen eines Anschlags
auf den rumänischen König.

Bukarest, 21. Febr . Gestern begann vor dem Kriegs¬
gericht der Prozeß gegen 7 Ungarn , die beschuldigt werden,
einen Anschlag auf das Leben des Königs verübt zu hoben.
Die Angeklagten hoben zugegeben, der Gelells,haft „Das
erwachende Ungarn " anzugehören. Der Anschlag wurde in
Budapest gegen den König in seiner Eienschaft als Staats¬
oberhaupt vorbereitet . Der fauptangeklagte Turoczy er¬
klärte . d'e Gesellschaft„Erwachendes Ungarn " unterhalte
enae Beziehungen mit den Faschisten «nd den deutschen
Ee^eimverbändrn . — Er wäre doch interessant zu ersah en.
welch« gemeinschaftlichen  Ziele diese Verbände
baben.

Deutschland.
Der fnrhlbare Gesundheitsznstand

des deut chen Volkes.
Berlin, 21. Febr. Beim Titel „Gesundheitswesen" legt im

Reichstag  Direktor Dr. Bumm  vom Reichsgesundhci samt
auf Grund einer Umfrage dar, datz es mit der deutschen Volks¬
gesundheit von neuem abwärts gehe Die Teuerung verhindere
jche gesund« Leben-Haltung, besonders bei manchen Schichten des
Mittelstands, k>et Kleinrentnern, Witwen, Pensionären und Ar¬
beitern. Die gewaltigen Preissteigerungen bedeuteten für
große Volk-mallen Unterernährung mit den damit verbundenen
Krankheiten. Erschreckend steige die Säuglingssterblichkeit, zu¬
mal ein Säuglingsheim nach dem anderen aus Geldmangel ein«

Bienen und das wild« Hummelgesimdeldes Waldes den sühen
Saft , den Prinz Mat ans Vlü' eobecher" sch nkt.

lieber ihr stand der blaue Aether, den nur dann und wann
noch ein kühner Vogelflügel lurchsschn'tt , wie zu Kristall erstarrt,
hoch wie der Eotiesgedanke über menschlichemDichten und
Trachten, unnahbar hoch über der Erde mit ihrem blühenden
Werden und modernden Melken— dort drüben aber, am fernen
Hor'zonte, troff sein Blau doch wieder aul den welligen Berg¬
rücken und schmolz mit ihm zusammen. . . Dort weitete sich das
Paulinental zur ebenen Fläche, die erst In weiter Ferne wieder
jener blaubehauchte Höhenzug abschlotz. Auf dem flachen Lande
lag es wie feine, durchgoldete Nebelschleier. Sie deckten das
Heizogsschlctz; nichts war zu sehen von feinem sto'zen, hochge¬
legenen Bau, seinen purpurbeflaggtenTürmen und marmornen
Freitreppen, zu deren Füßen die Schwäne segelten und silber- .
glitzernde Furchen durch den Tetchspiegel zogen, nichts von dem
Magnolien- und Orangendickicht der überglasten Zanbergärten, >
die mit ihrem düfteschweren Odem dar Blut in den Schläfen
pochen machten und das Herz angstvoll beklemmten, nichts von
den türhohen, spiegelnd-n Fenstern, hinter denen ein« junge
Frau, ein Königskind, schlank und schneebleich, hüstelnd auf und
ab schwankte und nach einem Blick aus den dunkelschönen Augen
strebte, die mit heitzem Flehen — eine andere suchten. . .

Klaudine trat hastig von der Brustwehr zurück; sie war er¬
blaßt bis in die Lippen. War sie deshalb heraufgestiegen in den
kühlen blauen Himmel, um sich von dem schwülen, ängstlich ge¬
flohenen Odem dort drüben her anwehen zu lassen? Ja , wie
dort am Horizonte mischten sich auch Himmel und Erde in der
Menschenbrustl-

Sie wandte den Blick weg von jener sonnenbeschienenen Weite
und ließ ihn nordwärts in die Rund« schweifen. — Wald, nichts
als grüner Wald, wohin sie jahi Nur dort»wo der breite Fahr-

Sehe Likd vielen Kindern die Milch fehle. Bei Schulspeisungen
habe sich gezeigt, daß an manchen Orten 80 Prozent der Kinder
unterernährt seien. Die Zahl der Sterbefälle an Tuberkulose
habe sich in den großen Städten im letzten Jahr verdoppelt
In einer sächsischen Stadt war jeder zehnte Schulknabe tuber¬
kulös. Mitschuld an diesen Zuständen trägt die Not der Kran¬
kenanstalten. die aus Mangel an Mitteln ihre Aufgabe nicht er¬
füllen können. Im Ruhrgebiet sind trostlose Zustände eingetre¬
ten, weil dort die französischen Truppen rücksichtslos Wohnun-
gen. Krankenräumeund Lebensmittel beschlagnahmen. Es ist
vollkommen zwecklos und unangebracht, internationale Kongresse
zur Bekämpfung von Seuchen in afrikanischen Kolonien zu ver¬
anstalten, während Frankreichs Vorgehen die Ausbreitung von
Seuchen im Ruhrgebiet geradezu fördert. Der Redner ist dem
Ausland für seine Hilfe bei der Kinderspeisung sehr dankbar,
aber diese Hilfe allein könne uns nicht retten. Das deutsche Volk
müsse selbst auf Rettung sinnen und die Rettung könne nur
kommen, wenn sich alle Schichten unseres Volkes im Keiiihl für
soziale Gerechtigkeit zusammenfänden. — Nachdem noch die Ab¬
geordneten Kunert (Soz.) und Lind (D.N.) gegen die unerträg¬
liche Preissteigerung der Medikamente und insbesondere der
Salvarsankuren Protest erhoben hatten, wird die Weiterberatung
auf morgen Mittwoch nachmittags2 Uhr vertagt.

Der Gedanke der Goldanieihe.
Berlin, 21. Febr. Nach Angaben verschiedener Berliner

Blätter , die dem Gedanken der Coldanlethe prinzipiell voll¬
ständig belpflichten und in dem raschen Zustandekommen einer
ersten Vereinbarung einen Erfolg des Reichsfinanzministers
sehen, ist man in Vankkreisen der Ansicht, daß die auszugebenden
Schatzscheine mit 8 Prozent Zinsen bet einem Kurse von 100 Pro¬
zent eine gute Aufnahme finden würden. Die kleinsten Stücke
der Eoldanleihe, so teilt der „Berliner Lokalanzeiger" mit,
würden etwa 20VV0 Papiermark betragen. Die Anleihe, für di«
auch die Unterstützng der Industrie gesichert werden soll, sei
nur ein Teil der von der Reikbsregicrung betriebenen Aktion
zur dauernden Stützung der deutschen Währung.

Gewaltige Svenden
der pommerschen Landwirtschaft für die Nnhrhilfe.

Stettin , 19. Febr . Nach Mitteilung der Pomm. landw.
Hauptgenoxenschaft, an die alle Lebensmitlelspenden von
den lokalen Sammelstellen gemeldet werden, beträgt der
Wert der bisher von der pommerschen Landwirtschaft für
das besetzte Gebiet bereitgestellten Nahrungsmittel bis z»m
18. 2. d. Js . bereits rund 800 Millionen Mark. Gespendet
sind Getreide mit rund 6000 Ztr ., Mehl mit über 1000 Ztr .,
rund 50 000 Ztr . Kartoffeln , Zucker im Werte von über
3 Millionen Mark , Fettwaren im Gesamtwerte von über
25 Millionen und lebendiges Vieh im Gesamtwerte von
rund 130 Millionen Mark. Das -Stärkesyndikat Hot ferner
400 Ztr . Kartoffelmehl von pommerschen Fabrik -« zur
Verfügung gestellt. Es sind im Einvernehmen mit der
Zentralnerteilungssielle in Minden stbon zahlreiche Wag.
gons- mit den verschiedensten Lebensmitteln in das be¬
setzte Gebiet abgerollt . Der Gesamtbetrag der auf dem
S -mmelkonto bei der Pommerschen Landesgenossenschasts-
kaffe Stettin bis zum 18. 2. eingeganoenen Geldspenden
beträgt 473 Million -n, sodasi für die Pommersche Nuhr-
hilse an Lebensmitt -ln mit Geld bereits Werte von über
1 Milliarde 250 Millionen  Mark bereitflehen.
Zablr -iche Kreise Pommerns haben sich bereits zur unent¬
geltlichen Unterbringung von Kindern aus dem besetzten
Gebiet in Pslegestellen auf dem Lande bereit erklärt , und
weitere Meldungen gehen täglich ein. Die Vommerlch«
Landwirtschaft ze'of also ihre Ovferbereitschast üir die
Nuhrhilfe auch auf diesem Gebiete. W.T.B.

Die Aufnahme van Iranro en und Belgiern
in den Leipziger Hotels aboe e int.

Leipzig, 22. Febr . Die Ausnahme von Franzosen und
Belgiern in Leipziger Hotels währ -nd der diesfähriaen
Frühiahrsmesse ist durch einen Beschluß der Leipziger
Hoteliervereinigung abgelehnt worden.

weg die Wipfel anseinanderdrkngte, lag in äußerster Ferne wie
ein kleines Bild das Neuhäuser Gutshaus: seine fensterreich«
Fassade trat hell aus dem dämmernden Lindenkreise. Dort
wehte eine rauhe, strenge, aber reine Luft unter Beates Regi¬
ment. . . Seit lange herrschte Spannung zwischen den beiden
Geroldrhöfen. Der Neuhäuser hatte öffentlich scharf über die
„gottheillose" Spielwut des Obersten geurteilt, und damit war
das Tischtuch zwischen den beiden Familien, die verschiedenem«!
wieder ineinander hineingeheiratet hatten, zerschnitten gewe'cn.
Nicht die geringste Beziehung hatte mehr zwischen ihnen bestan¬
den: Lothar und Joachim, die beiden gleichaltrigen Sühne der
entzweiten Familien, waren sich geflissentlich aus dem Wege ge¬
gangen, und nur Klaudine und Beate, die Zöglinge ein und
desselbn Instituts , waren sich näher getreten.

Da war es nun allerdings nicht ausgefallen, als sich plötzlich
bei Hofe zwei Gerolds gegeniibersianden, die sich gegenseitig
fremd und kühl gemustert hatten, Lothar, der elegante, schneidige
Offizier, und Klaudine, die neue Hofdame. . . Uebermüiig. im
stolzen Bewußtsein seines errungenen hohen Zieles, eine glän¬
zende Erscheinung, umschmeichelt und verwöhnt von der gesamten
Hofgesellschaft, hatte er ihr sehr imponiert und sie eingeschüch¬
tert" Es war kurz vor seiner Vermählung mit der Prinzessin
Katharina, der Cousine des regierenden Herzogs, gewesen. Sie
hatte es ihm verargt, dah er auf seiner schwindelnden Höhe über
die Tochter der verarmten Hauptlinie seines Geschlechts achtlos
hinweggesehen. Diese Linie hatte ja den Glanz des Namens
nahezu erlöschen gemacht, während er jetzt den ihm vom Herzog
verliehenen Baronstitel hinzusügen durfte. Ihr Erscheinen hat!«
somit gleichsam einen Schatten auf den Weg dieses glänzenden
Hofgestlrns geworfen, und dieser Gedanke hatte für sie genügt,
mit mimosenhafter Scheu jegliche Berührung mit dem Hochge-
sttegenen zu vermeide« . . , (Fortsetzung folgt.)



Aus Stadt und Land. l
Ealw » den 22 . Februar 1923.

Musik im Kulturleben der Gegenwart
und Vergangenheit.

Im Eeorgenäum hielt am Dienstag abend Rechts¬
anwalt Rheinwald  von hier , der als ausübender Musik¬
freund und unermüdlicher Förderer des musikalischen Lebens
in unserer Stadt in weiten Kreisen bekannt ist. über obiges
Thema einen hochinteressanten und anregenden Vortrag , dessen
vielseitige künstlerische , volkspsychologische und im Zusam¬
menhang damit auch pädagogisch « Ueberlegungen sich nicht nur
durch ihren historischen Wert auszelchnelen , sondern vor allem
infolge der unmittelbaren seelischen und künstlerischen Betei¬
ligung des auf diesem Gebiete gespulten und erfahrenen Red¬
ners mit höchstmöglicher Lebendigkeit auf den Zuhörer wirkten,
und daher das Ziel des Vortrags , die Musik als Erzie-
hungsfnktor ersten Ranges  sowohl in geistiger wie
namentlich seelnel er Hinjich ; zur kennzeicknm , in denkbar bester
Weise zu erreieben geeignet ualen . Einleitend wies der Red¬
ner auf die äußeren uns Inneren (seelischen) Zusammenhänge
unter den Künsten , die gerade tri Veobacktung der Entwicklung
der groß .' , Künstler in Erscheinung träten . Wenn es in den
letzten Jahrhundert «n auch Universalgenies , die alle Künste
und Wiffcnsckaften i^rer Zeit alei ^ ermahen beherrscht hätt -m,
(wie beispielsweise Leonardo da Vinci ) nicht mehr gegeben
habe , und infolge der Ausdehnung dieser Gebiete auch nickt mehr ,
habe geben können , so zeige sich doch bei den großen Meistern
oft , daß in ihnen die Veranlagung zur Ausübung anderer
Künste auch wirksam geivesen sei Beispielsweise sei sich Goethe
in seiner Jugend noch unklar gewesen , ob er sich der Dicht¬
kunst oder Malerei widmen solle, und seine malerische Veran¬
lagung sei auch in seinen Gedickten erkennbar , Nietzsche Hab« zu
Anfang seiner Entwicklung nickt gewußt , ob er nicht zur Dich¬
tung und Musik iiberaehen wolle , bei Wagner könne man nicht
sagen , ob er mehr Dichter als Musiker gewesen sei, und als
Musiker wiederum gehöre er unter die Maler . Und wenn man
mit Reckt sag«, daß es keine große K mst xeb ", ohne die mensch¬
lich« Li be, so gelte das am allermeisten von der Musik ; denn
keine Kunst richte sich so sehr an die Seele wie die Musik . Der
Redner gab nun einen von tiefer Einfühlung und umsaffender
Kenntnis getragenen Ueberblick über die Erscheinungen des
musikali ' cken Lebens in der Vergangenheit , um dann die daraus
sich ergebenden Folgerungen für die heutige Zeit herauszuheben.
In der zweiten Hälft « des IS . Jahrhunderts seien alle Künste,
sowohl die Literatur wie die Malerei und Architektur auf einem
toten Punkt festgelaufen gewesen . Erst um die Wende des
IS . Jahrhunderts sei ein Umschwung zu verzeichnen gewesen,
und zwar auf allen Gebieten des künstlerischen Lebens . Anstatt
der Pfleg « eines toten Klassizismus seien in der Literatur
Storm , Keller , Möricke , Konrad Ferdinand Mever aufgeGm-
men , in der Malerei und Arckitekbur Hab« sich ein neuer Stil
durchgerungen , die Heimatkunst , das Bodenständige seien im
Kunstaewerbe wieder zum Durchbruch gekommen und wieder
ins Handwerk hineingetragen worden . Von diesem fris -lien
Windzug sei die Musik aber leider unberübri geblleb «n ; die
großen Komponisten hätten sich nickt bemüßigt gefühlt , zum
Volk herunterzusteigen . Die Hauptschuld trage daran vielleickt
die abge ' cklossene Erziehung in den Konservatorien , wo wirklich
volkstümliche Musik nicht geschaffen werde . Heute meinen die
modernen Komnonisten nickt mehr mit 7 TS " »» « " glommen zu
können . Vor 2 bis 3 Jahrhunderten sei die Musik so volkstüm¬
lich gewesen , daß man sie sich nicht obne Verankerung im Volks¬
leben habe denken können . Heute Hab« die Amerikanisierunq
unteres Denkens auch die Musik ergriffen . Die Musik , die uns
durch die Nat " r geboten werde , sei heute wie vor 1000 Jahren
dieselbe , und die musikalische Darstellung des Erlebens in der
Natur erfolge natürlich auch heute noch. Aber die Zeit d-s
Romantischen wie sie dos sog. Sckäferzeit " lter Ludwigs XIV .,
die Postillon -, Nachtwächter -, Ständchen -, Türmer - und Turm-
bläser -, d ' e Hondwerksburschen -Idyll « und schließlich die Kin-
derretgen charakterisiert haben , seien nach und nach verschwunden,
oder im Verschwinden begrffien . Namentlich in der heutigen
Schule geschehe sehr wenig für die Musik . Weniger sei daran
d -r Sck !iler oder feine „Talentlosigkeit " schuldig „ lg das System.
Man frag « den Säckler auch nicht , ob er Begabung für Mathe¬
matik oder andere Fächer habe , von denen er manches im Leben
nickt praktisch verwenden könne , Musik sei eine ebenso wertvolle
Disziplin für die Verstandesbildung wie für die Entwicklung
des e' hllcken Lebens . Es wäre sehr zu bedauern , wenn auch,
wie es h ' lße , in den Volksschullehrsrseminaren die M >sik als
Pflichtfach abgeschasft würde . Während die Kinder in der
Volkssckule noch einigermaßen musikalisch unterrichtet würden,
werde die Musik in den höheren Schulen geradezu als Stief¬
kind behandelt . Man muffe unglaublich viele Namen , Zahlen
und Orte in Geschickte und Geographie ausnehmen , aber über
Vach und Veethav ' N Hab; man früher nie etwas zu hören bekom¬
men . In allen Zelten sei in den Schien die Kenntnis der
Musik in Theorie und Praxis etwas Selbstverständliches ge¬
wesen . Ilnd namentlich beim deutscken Volk - sei sie sowohl in den
Dienst des alltäglichen w 'e des festlichen Lebens gestellt wor¬
den , und gerade die Schuljugend sei darin gründlich unter¬
richtet worden . Der Notendruck im Mittelalter sei fast vollstän¬
dig von deutscken Offizinen heroesiellt worden . Auch die Haus¬
musik . tms Thors !ng -n und di « Instrumentalmusik se'- n in frühe¬
ren Jahrhunderten lei uns etwas Alltägliches gewesen . Ansätze
zu guter Hausmusik seien heute wieder erkennbar , und na¬
mentlich in un ' erer musikalischen Stadt sei ja jetzt ein boden¬
ständiges Orchester geschaffen worden . In Zukunft werde das
Klavier , das in den letzten Jahrzehnten vorgeherrscht habe , wohl
sehr an Bedeutung verlieren wegen der unerschwinglichen Be-
sckaffungskosten , man werde wieder zur Laute . Guitarre zurück-
kehren , es sei aber zu wünschen , daß die billigste und schönste
Musik , die der menschlichen Stimme , wieder zu Ehren komme,
Hl» Haurmustk . sowohl t« Einzelne sang wie im Chorsingen,

was « ns i« Fleisch und Blut Übergehen solle . Mist elfte k gb- e
mütvollen Betrachtung über das Wesen des Volkslieds wurde
der Vortrag , der von den zahlreichen Zuhörern mit warmem
Beifall und mit offensichtlicher Zustimmung ausgenommen wor¬
den war , geschloffen . In die Dankesbezeugung flocht der Vor¬
sitzende des Eeorgenäumsrats , Studiendirektor Dr . Knödel,
einige für den Referenten „tröstliche " Bemerkungen , daß nach
den Beschlüssen des Landtags der Musik in der Schule mehr
Aufmerksamkeit geschenkt werden solle, und daß hier ein Schll-
lerorchester bestehe . Er pflichtete dem Redner bezüglich des er - ,
zieherischen Werts der Musik bei , denn sie trage auch dazu bei,
die Klaffengegensätze in unserem Volke zu überwinden . Was
die Eeschichtslehre anbelange , so dürfe nach den neuesten Lehr¬
plänen kein Schüler mehr auf die Hochschule, ohne Kenntnis der
Geschichte bis zu den Ereignissen der letzten Zeit , und kein
Schüler dürfe entlassen werden , ohne staatsbürgerlichen Unter¬
richt , d . h . ohne Belehrung über die Rechte und Pflichten des
Staatsbürgers nach der heutigen Staatsverfassung.

Vorträge von Dr . Otto Horch.
Wer ist Dr . Otto Horch ? Der Leser , der so fragt , hole sich

einen Calwer Buben , am besten im Konfirmandenalter , und
bitte ihn um Auskunft . Er wird eine jubelnde Antwort bekom¬
men , und wenn sie auch nur in einem Aufleuchten der Augen be¬
stände . Es wird keine Uebertreibung sein , wenn wir sagen : Dr.
Horch würde von der Begeisterung unserer Jugend getragen , und
sein Besuch war ein Ereignis , das in vielen Bubenherzen mit
dicken Buchstaben geschrieben steht. Wenn sich alte und jung«
Freunde aus der christlichen Jugend in diesen Tagen trafen,
lachten sie einander nur an und das sollte heißen : Gelt ! Der Dr.
Horch ! Das ist einer ! Und als Dr . Horch, seinem Auftrag ge¬
mäß , sich im wesentlichen auf die Arbeit an Buben und jungen
Männern beschränkte , verlangten die Mädchen eine eigene Ver¬
sammlung . Dr . Horch ist einer der Retchssekretäre des
christlichen Junginännerverbandes.  Er stellt unter
d n christlichen Jugendführern eine Persönlichkeit von besonderer
Eigenart dar , die niemand vergißt , der sie einmal gesehen und
gehört hat . Zunächst fällt seine sprudelnde , jugendliche Lebendig¬
keit ins Auge , eine Fähigkeit , mit der Jugend in ihrer Art zu
verkehren , wie sie nur ganz selten ein Erwachsener besitzt. Ju¬
gend ohne Fröhlichkeit , Buben ohne frische, starke Bubenhaftig-
keit sind keine „ganze Jugend ". Demgemäß tritt bei Dr . Horch
die Kraft zum Heiter - und Lustig -Sein in besonderer Weise her¬
vor . Wie haben unsere Buben gelacht ! Wie sind sie vergnügt
gewe ' cn ! Zumal , wenn Dr . Horch seine dramatische Begabung
zeigte und mit großartigem Mienenspiel in kleineren Kreisen
etwa von seinen Reiseerlebnissen erzählte . Damit hängt zusam¬
men : Dr . Horch war nie langweilig . Jugend ist in dem Punkt
unerbittlich gegen die , die ihr etwas sagen wollen . Wer sie lang¬
weilt , dem läuft sie davon . Ihre Aufmerksamkeit will errungen
sein . Dr Hcrch war immer anschaulich , immer plastisch , nicht nur
dadurch , daß er viele Geschichten erzählte , sondern wie er sie
erzählte . Mit all dem ist er aber noch kein Jugendführer . Jugend
erkennt als Führer nicht den an , - er sie nur gut fesseln ^ nn,
sondern den , a » dem sie zugleich hinaufsehen darf . Zur Eigenart
von Dr Horch gehört aber auch seine klar und scharf ausge¬
prägte Mannhaftigkeit , die von selbst als Autorität wirkt . Wie
prachtvoll war es , wenn er vom Vaterland sprach , oder wenn er
zeigte , daß christliche Jugend keine solche sei, die keine Klemm¬
züge fertig bringe und wasserscheu sei. Horchs Persönlichkeit for¬
dert ohne viele Worte Gehorsam von der Jugend und er konnte,
wenn es notig war , scharf zurechtweisen . Aber wohin will er
die Jugend führen ? Es ist uns ein Grund herzMer Dankbar¬
keit und großer Freude , daß dieser Mann christliche Jugendarbeit
treibx . Er tritt als Botschafter Christi vor die Jugend . Und
weil diese die Awecksetzung seiner Arbeit nicht als Mach « und
Künstelei empfindet , sondern als Berufung , als zwingenden , in¬
neren Auftrag , erkennt sie sein Recht an , um ihr Innerstes und
Bestes zu werben . Selbstverständlich will Dr . Horch die Jugend
für ein jug -ndlickes Christentum gewinnen . Das heißt nicht : für
ein halbes Christentum mit Zugeständnissen an jugendlich«
Schwächen und Torheiten , mit Schonung der jugendlichen Bos¬
heit , sondern : für ein radikales Christentum , weil Jugend den
Drang hat , aufs Ganze zu gehen und für das , wo *ür sie ent¬
brannt ist, sich ganz einzusetzen . Die Begeisterungsfähigkeit und
der Tatendrang des jungen Menschen sollen in voller Kraft in
Jesu Dienst gestellt werden . Besonders soll die Jugend in ihrem
Sinn für Wahrhaftigkeit mit dem malten Spießbürgerchristen-
tum und den Lügen der sogenannten christlichen Welt brechen
Dazu rief Dr . Horch die Jugend auf . Jugend wird dadurch , daß
sie für Jesus kämpft , zur „ganzen Jugend ", nicht zu trübseligen
Greisen , nicht zu frühreifen Erwachsenen . Worin zeigt sich solcher
jugendlicher Kriegsdienst für Christus ? Zwei Eedankengäng«
geben hier den Grundton an : Bekenntnis ! Missionsbemußtsein!
Und dann : Gemeinschaft derer , die Christus dienen . Vom er¬
wachenden Belenntnisgeist der christlichen Jugend erzählte Dr.
Horch herrliche Beispiele . Und um die christliche Jugendgemein-
Ichaft in Calw zu stärken , war er ja gekommen . Dafür arbeitete
er, evangelisierend , um neue Jugend zu erfassen , aufbauend , um
die alte christliche Jugend zu beleben , und seelsorgerlich , um ein¬
zelnen weiterzuhelfen . Auch an manchem jugendlichen Kranken¬
bett ist er gestanden . Zu seinen hinterlaffenen Grüßen gehört ein
Lied von ihm . in dem es heißt : Heiliges Wollen uns vereine,
fleht um Gottes Kraft , daß wir eine Kampfgemein «, junge Rit¬
terschaft!

Dom IuqenLamt Calw . ^
(Schluß des Berichts .) -

Auch in der Jugendgerichtshilfe  hat sich das Jugend¬
amt betätigt . Bei etwa 2ü vor das Gericht gezogenen Jugend¬
lichen holte der Geschäftsführer Berichte über die Erziehungs¬
und Familienverhältnisst des Beklagten ein , wohnte der Ge¬
richtsverhandlung an und versuchte vor und nach derselben er¬
zieherisch auf den Jungen rinzuwirken . Er muhte dabei freilich
nicht selten erfahren , daß unverständige Eltern die Erreichung
des Strafzwecks am meisten hindern . Neben alle « diesen Ar¬
beiten . die vorwiegend auf der Kanzlei de» Jugendamt » zu er¬

ledigen waren , ging der umfangreiche Außen die » st der
Bezirksfürsorgerinnen  her , derjenige Teil der Jugend¬
amtsarbeit , der am meisten in das Gesichtsfeld der ganzen Be»
völkerung tritt und deshalb am bekanntesten und beliebtesten ist.
Wenn auch die Schwestern auf allen vom Jugendamt bearbeite¬
te » Gebieten im Außendienst tätig werden , so bleibt ihre Haupt¬
aufgabe doch die Säuglingsfürsorge.  Sie beraten dab -i
nicht nur die Mütter unehelicher Kinder , sondern diejenigen
aller Säuglinge (auch der ehelichen ) , da sich erfahrungsgemäß in
allen Kreisen Frauen finden , die auf dem Gebiet der Kinder¬
pflege geringe Kenntnisse haben . Im Neuenbürger Bezirk war
diese Praxis durch den früher begonnenen Dienst der dortigen
Fürsorgerin schon ganz eingelebt . In der Calwer Gegend , in
der diese Arbeit vollständig neu aufzunchmen war . hat sich die
Beratung durch die Fürsorgerin leicht eingeführt : die Schwester
wurde fast überall freundlich ausgenommen und ihr Dienst wird
von Besuch zu Besuch mehr geschätzt. In der Stadt Calw ist eine
monatliche Mütterberatungsstunde  unter Leitung des
Herrn Oberamtsarzies Dr . Betz neu eingerichtet worden . Die
Mütterberatungsstunden in Neuenbürg , Wildbad und Virkenfeld
sind unter Leitung von am Ort ansässigen Aerzten nun schon zu
einer ganz gewohnten Einrichtung geworden , die man nicht mehr
missen möchte . In Calmbach , Neuenbürg und Birkenfeld hat die
Fürsorgerin an der Fortbildungsschule der Mädchen Säuglings¬
pflegeunterricht erteilt : in ähnlicker Meie ist in La ' w für ältere
Mädchen und einzelne Frauen ein Säuglingspflegekurs
gehalten worden . Die Neuenbürger Fürsorgerein hat auch einige
Müttcrabende abgehalten und beteiligt sich an den lltägigen , im
Dezirkskrankenhaus stattfindenden Sprechstunden der Tuberku-
losenfLr ôrgestelle . Beide Fürsorgerinnen vergehen zugleich den
Außendienst der Bezirksfürsorgestell m der Kriegsbeschädigten-
und Kriegshinterbliebenenfiirsorge . Allerneuestcns hat das Ju¬
gendamt einen wichtigen Schritt zu seinem weiteren Ausbau da¬
durch unternommen , daß es in einzelnen Gemeinden örtliche
Vertrauensleute und Helferinnen  bestellt hat - Das
Amt beabsichtigt , zu gelegener Zeit diese seine Mitarbeiter ganz
eingehend in die unerläßliche Gesetzeskenntnis und in die Praxis
des Jugendamts einzuführen . Es hofft , durch diese Organisation
noch mehr als bisher Verständnis für seine Arbeit und Kenntnis
derselben ln die breiten Volksschichten tragen zu können , und
bittet um rege Mitarbeit aller , die das Wohl der Jugend im
Auge haben.

Schivarzwn 'dverein Calw.
Am Montag den 19. ds . fand in der Wirtschaft zum

Schwanen die diesjährige Hauptversammlung  des
Schwarzwaldvereins statt , welche leider wie fast immer,
sehr schwach besucht war . Der Vorsitzende, Herr Rektor
Beutel,  eröffnete die Sitzung und gedachte zuerst des
im Laufe des letzten Jahres verstorbenen sehr rührigen
Ausschußmitgliedes Herrn Kaminfegermeister Eberhard.
Der Vorstand führte alsdann aus , daß infolge des Geld¬
mangels an den Wegen nichts verbessert werden konnte,
auch mußte der geplante llnterholtungsabend deshalb ans¬
fallen . Nur das Dach der Cchutzhütt« am Zavelsteiner Weg
wurde mit ziemlichen Kosten wieder neu hergerichtet. —
Da die Postgebühren für den Versand der Zeitungen an
auswärtige Mitglieder erheblich höh"r sind, als der dem
Verein zufallende Mitgliedsbeitraa . so wurden di < e Mit¬
glieder an den Hauxtverein überwiesen . Auch infolge Neu¬
gründung eines Vereins in Hirsau  wird die Zahl der
Mitglieder in diesem Jahre auf ca. 250 zuruckgehen. Der
Kassier, Herr Vindtner,  verlas sodann den Kassen¬
bericht, wobei hervorzugehLen ist. daß sich im letzten Jahre
ein Verlust von einigen hundert Mark ergab . Dem Kas¬
sier, der ein sehr sckw'res Amt bat , lei auch an dieser Stelle
für seine große Miibe und Arbeit bestens "«dankt. Ter
stellvertretende Schriftführer gab noch einen kurzen Ileber»
blick über die Tätigkeit des Ausschusses, worauf die W "b^ n
vorgenomm wurden . Die alten Ausschukmitglieder wur¬
den wisdergewählt , sowie Herr Eisenbahninsvektor
Schmitt,  an Stelle von Herrn Eberhard . — Nackdem
noch die Gebühren für das Ausleihen des Lichtbilder-
apnarates festgesetzt worden waren , wurde zum Scklu ^s
noch das Wanderprogramm ausgestellt , an dc^ » Durch¬
führung alle Mitglieder zn recht zahlreicher Beteiligung
eingelod -n sind. Wald Heil!

Der Hauvtorund der F 'eisch1«u?rir"q.
Nachstehende Meldung des E .C.B . aus Mannheim

charakterisiert so recht, in welchem Umfang gewiffenlw«
Händler die Vieh - und dadurch die Fleischprnse in die Höhe
treiben . Denn neben der Knappheit an Schlachtvieh ist das
Treiben gewissenloser Viehhändler als Hauptgrund der
Teuerung zu betrachten. Es find weniger die Händler , die
von Markt zu Markt ihr Geschäft betreiben als jene , die
auf dem Land das Vieh aufkaufen und zu sehr h"h:n Prei¬
sen wiederabsetzen . Vier solcher gewissenloser Viehhändler
wurden durch die Mannheimer Wucherpolizei verhaftet . Es
sind der Händler Moritz Höchstädter aus Bürstadt , der
Viehhändler Salomon Neuberger von Sennfeld , der Händ¬
ler Georg Meeckel und der Gastwirt Friedrich Hördle , beide
von Schweigern . Einer dieser Verhafteten hatte allein an
einem Stück Vieh einen Nutzen von über 1 Mieten ! Wei¬
ter gelangte wegen unerlaubten Handels und Preistrei¬
berei ein Viehhändler von Wimpfen , ein verh. Händler von
Hardtheim und einer von Mosbach zur Anzeige . Tiner
dieser Händler verkaufte zwei Rinder um den Preis von
4 367 800 die ihn selber nur 214 Millionen Mark ge¬
kostet batten . Für einen Farren , der 1 41 Millionen ge¬
kostet hatte , wurden 2,30 Millionen erlöst Ein anderes
Geschäft brachte dem Händler mühelos 1,47 Millionen . Für
ein trächtige Kuh. für die ein Händler 1.1 Mill . Mark ge¬
zahlt hatte , wurden 2,6 Millionen gefordert . — Aehnliche
Riesengewinne durch Kettenhandel werden uns auch au»
dem Calwer Bezirk gemeldet.



Keinerlei Steuer fllr Volksopserspenden.
Der Reichsfinanzminister ordnete an , daß Zuwendun»

Ken an die Hilfsorganisationen anläßlich der Besetzung des
Ruhrgebiets von der Schenkungssteuer befreit find. Wei-

rbiu find alle Beiträge zum deutschen Volksopfer bei der
inkommensteuerund bei der Körperschaftssteuer in voller

Höhe abzugsfähig. Der Arbeitslohn , der anläßlich der Be¬
setzung des Ruhrgebiets den Hilfsorganisationen zur Ver¬
fügung gestellt wird , ist vom Steuerabzug und von der Ein¬
kommensteuer befreit.

MeistbetrSge im Postscherkverkehr.
Mit Wirkung vom 1. März wird der Meistbetrag fiir

Postschecks von 500 060 -4k auf 1 Million Mark und der
Meistbetrag für telegraphischeZählkarten , Ueberweisungen
und Zahlungsanweisungen von 100000 aus 200 000 Mark
erhöht.
Eine schwäbische Familientragödie im Ausland.

Cannstatt , 21. Febr . Der von Vaihingen a. F . gebiir,
tige, in Tannstatt beschäftigte Monteur Hermann Elsäßer
war voriges Jahr von seiner Firma auf Montage nach
Portugal geschickt worden. Im Januar ließ er seine Frau
und sein dreivierteljähriges Kind Nachkommen. Das Ehe¬
paar übernachtete in einem Hotel. Nachts 11 Uhr hörte
man Schüsse aus dem Zimmer . Man brach die Türe auf
und fand, wie die llntertürkh . Ztg. berichtet, beide Ehegat¬
te« mit tödlichen Kopfschüssen leblos im Bette . Eine un¬
heilbare Krankheit soll den Mann zu der entsetzlichen Tat
getrieben haben. Da« kleine Kind hatte nur eine» Streif¬
schuß erhalten und soll durch Vermittlung des Roten Kreu¬
zes zu seinen Großeltern mütterlicherseits nach Kaltental
verbracht werden.

Renbulach. 20. Febr . Die Sammlung für die Bedräng¬
ten im Ruhrgebiet ergab hier 70 000 -4t, wozu noch die
erste Gabe der Firma Süddeutsche Wismut -Kupferwerke
A.-G. einschl. deren Angestellten und Arbeiter mit 100 MO
Mark kam. Die Teilnahme ist auch hier sehr gut und hat
es in diesen Spenden zum Ausdruck gebracht. Allen Gebern
herzlichen Dank.

(STB .) Herrenberg , 21. Febr . Di« Stadt erlöste für
einen 42jährigen Schlachtfarren 4150 000 °4k, für einen
4jährigen Ziegenbock 95 000 ^ t.

(STB .) Horb. 21. Febr . Im Wartesaal 3. Klasse im
Bahnhof ließ ein Handelsmann eine kleine Reisetasche mit
sehr großen Eeldinhalt liegen. Alle Nachfragen nach der
verschwundenen Tasche waren vergeblich. Jetzt wurde in
Stuttgart ein zweideutiges Frauenzimmer wegen anderen
Delikten in Haft genommen, bei der man IM OM-4t in Lar
vorfand . Sie gestand alsdann , daß ihr dieses Geld vom
Bahnhofportier Bühler als Schweigegeld für den Dieb¬
stahl übermittelt worden war . Bühler gestand nach seiner
Verhaftung , daß die Reisetasche im Abort des Bahnhofs zu
finden sei, was sich auch bestätigte. — Für den Handels¬
mann muß das Geld keinen so großen Wert gehabt haben,
' ŝt wäre er wohl sorgfältiger mit der Reisetasche um-
gegangen.

(STB .) Obrreßlinqen . 21. Febr . Beim Bahnübergang
bei der Müxer 'schen Gießerei wurde ein -älterer dort be-

schäftigker Arbeiter beim Aeberschreiten der Gleis« vom
Zuge erfaßt und auf die Seite geschleudert. Er starb bald
darauf.

(STB .) Heilvronn , 21. Febr . Heute Nachmittag ist das
der Neckardampfschiffahrtsgesellschaftgehörende Motorboot
„Schwaben" unterhalb des Hafens in Wirbelsturm geraten.
Dabei schlugen auf der «inen Seite die Wellen so hoch, daß
das Boot Wasser faßte, sich allmählich umlegte und sank;
doch konnte es noch ans Ufer gesteuert werden, wo es
jetzt unter Wasser liegt . Menschenleben sind nicht zu be¬
klagen, dagegen ist die Ladung des Schiffes zum großen
Teil abgeslossen und beschädigt.

(STB .) Mengen, 21. Febr . Ein Cchnelderlehrmädchen
stahl ihrer Herrin eine Damentasche, später einige hundert
Mark und schließlich auch noch Schweizer Franken , die ihre
Eltern in Saulgau einwechselten. Sie kauften dafür um
87 000 Kleiderstoffe und Schuhe. Zuletzt nahm das
Mädchen auch noch eine silberne Armbanduhr im Wert
von 100 000 ^ k mit. Jetzt ist die Diebin dem Amtsgericht
übergeben worden.

(STB .) Bo« Bodensee, 21. Febr . Am Samstag abend
befanden sich zwischen Kienbach und Ccheidegg die beiden
Erenzbeamten Zollbetriebsassistent Hans Sax . Leiter der
Grenzstation Niederstaufen und der Zollassistent Blank der
gleichen Station auf Nachtpatrouille . Die Beiden gingen
jedoch getrennt . Kurz nach 9 Uhr wurde Sax durch einen
Brustschuß erschossen und erlag eine Viertelstunde nach der
Tat der erlittenen Verletzung. Im dringenden Verdacht,
das Verbrechen begangen zu baben, wurde der Grenz¬
beamt« Blank festgenommen. Der Verdacht entstand be¬
sonders dadurch, daß zwischen Blank und Sax ein gespann¬
tes Verhältnis bestand, weil Sax als Vorgesetzter des
Blank öfters dienstlich gegen ihn einschreiten mußte.

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

* Der Dollar stand gestern auf 23182 Mark, der Schwei¬
zer Franken auf 4411 Mark.

Märkte.
kSTB.) Stuttgart , 20. Februar. Dem Dienstagmarkt

am Dieh - und Schlachthof waren zugesilhrt: 33 Ochsen, 21
Bullen, 200 Iimgbullen, 162 Fungrinder. 202 Kühe, 463 Kälber,
345 Schweine, 8 Schafe, 1 Ziege. Unverkauft blieben 5 Ochsen,
1 Bullen, 40 Fungbulle», 20 Fungrinder. 22 Kühe 21 Schweine.
Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: OchsenI. 202500—220000
Mk.. (letzter Markt : 225000 - 250000 MK..) I«. 14500»—190000
Mk.. (170000- 210000 MK.) Bullen 175000- 190OMMK..
(195000 bis 210000 MK.,) tt. 135000—160000 Mk.. 065000
bis 185 OM Mk..) Fungrinder i. 200 OM bis 220 OM Mk..
(220000 - 250000 MK..) ii. 17000»—1M0M Mk.. (190000
bis 210000 Mk..) III. I300M - 160000MK.. <160000—175000
Mk..) Kühe1. 150000- 170000 Mk.. (165000—,80000 MK..)
N. 120000 bis 14»000 MK., (135OM bis 155000 Mk..) NI.
80000—110000MK.. (IOOOM—I20M0MK .,) Kälberl. 27SOM
bis 290000 MK„ (290000- 305000 Mk..) II. 240000 - 260000
Mk.. (260000—^80000 Mk..) IN. 190000 bis 235000 MK..
(2200M - 250000 MK. ) Schweine I. 28000»- 30»OM Mk..
,290000- 905000 MK..) II. 250000—270MO MK.. (26»M0
bis 280 OM MK..1 Ni. 200 OM—240 OM MK. (225 000- 255 OM
Mk., ) Verlauf des Marktes : langsam.

(STB .) Heilbroun , 21. Febr . Der Viehmarkt  war
im Ganzen mit 276 Stück befahren. Der Handel war
schleppend bei zurückgehenden Preisen . Ochsen kosteten
das Paar Zugochsen3—5 Millionen , Jungvieh 2—Zjährig
1,5—2 Millionen , 1—Ljährig 0,8 bis 1,5 Millionen , Kühe
bester Güte 2,5—3 Miionen , mittlerer Güte 1,5—2,5 Mill .,
sog. Handelskühe 1,25—2 Millionen Mark . Auf dem
Schweinemarkt kosteten Milchschweine 100 000—130 000 -4k,
Trieb - und Läuferschweine 150 000—250 OM -4k das Stück.

(STB .) Ellwangen , 21. Febr . (Vieh mar  kt .) Zu¬
trieb : 484 Stück. Der Handel war zurückhaltend und flau.
1 Paar Ochsen mit 2060 Pfd . kosteten 5 Mill . Mark» mit
29 Ztr . 8)4 Millionen Mark, mit 25,5 Ztr . 7)4 Mill . Mark,
mit 14,4 Ztr . 8 8M0M -4k: 1 Paar Stiere mit 19 Zentner
5)4 Mill ., 1 Kalbel mit 8 Ztr . 2 Mill ., Kühe in Milch
1)4—2)4 Millionen Mark.

Cchweinepreise . In Traiksheim  kostete ein
Paar Läuferschweine 400 OM—MO OM -4t, 1 Paar Milch¬
schweine 200 600—3M MO -4k. JnBopfingen  wurden
bezahlt für Läufer 200 OM—250 OM ^t, für Saugschweine
170 MO—200 OM-4t.

Büchertisch.
Der Beschluß des Gememdcrats, der Nikolauskapelle nunmehr

in der Not der Zeilen das geplante Türmchen nicht aufzusetzen
und sie lediglich vor Verfall zu schützen, wird in weitesten Krei¬
sen des Landes Bedauern auslösen. Damit wird das Wahr¬
zeichen der Stadt tatsächlich zur Ruine, das Wahrzeichen, das
weit und breit als eines der schönsten Beispiele einer Brücken-
kapelle aller Zeiten bekannt und geschätzt war. — Auch der so¬
eben in neuer Auflage erschienene Band „Süddeutsch-
land"  des dreiteiligen Werkes „Die schöne deutsche
Stadt"  führt die Kapelle an und zeigt sie im Bilde, nebst vielen
andern bekannten und unbekannten Aufnahmen aus der engcrn
Heimat (die Schreibart „Kalw" beruht wohl auf einem Druck¬
fehler!?). Das von Julius Baum,  Professor am Landesamt
für Denkmalpflege in Stuttgart , bearbeitete Buch (Verlag R.
Piper u. Tie., München) bringt auf bestem Papier über 200
Bilder aus oberdeutschen Städten. Di« Begleitworte führen in
die Entwickelung des süddeutschen Städtewesens ein und ver¬
stehen es, Verständnis für die Schönheit eines Etädtebilds und
für die besonderen Aufgaben im Städtebau, vor allem in der
kleineren Stadt , zu wecken und zu tieferem Eindringen anzu¬
regen. Wenn in dem Buche große Teile Badens und der Pfalz
wenig vertreten find, so ist das auf die wiederholten Zerstörungen
durch die Franzosen zurückzuführeu, denen die Städte dieses Ge¬
biets ausgesetzt waren. Das Borwort weist mit Recht darauf
hin, daß diese Zerstörungen an Umfang wie an sinnloser Grau¬
samkeit weit die Schäden Übertreffen, die im Krieg aus bitterer
Notwendigkeit entstanden find, und daß diese Schuld von Frank¬
reich niemals „wiedergutgemacht" worden ist. Auch unsere engste
Heimat weiß genug von solchen Schreckenszelten zu erzählen
sTalw, Hirsau, Zavelstein), deren Wiederholungdiesmal unser
Heer verhindert hat. Selbstverständlich erstreckt sich auch die neue
Auflage auf die geraubte Westmark, die von Grund auf deutsch
ist und bleibt. O. F.

Für dle bchriftleltuntz derantworllich: Ott » Seltmann.  Calw.
Druck und Verlag derA. OelschlLgerscher, Vuchdruckeret. Talw.
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Reiuerlrag für die RnhrhNfe.
Neuhengstett.

verbaust
Talmon , Witwe.

Lützenhardt,
Eck jüngeres»d
sowie1 rassereinen schwarzenSMkrtzllNd
verdaust

Matthäus Schroth.

Unterzeichneter setzt dem
Verkauf aus:

1 Rind
und 1 Paar

Läufer-
Schweine.

Christian Strinz , Holz¬
hauer, Stammheim.
Ein '/«jähriges

setzt dem Verkauf aus
Frau Witwe Seid,

Nenbulach.

Forstamt Hirsau.
RchieiislWk»-

>>»!»Miemller-Berkaiii.
Am Mittwoch, den 28.

Februar nachmttlagsl Uhr
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Losoerzeichnissevon der
ForstdirrktionG. s. H.

Stuttgart.
ZuverlässigerHMllW
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Reichen««».
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Kauft dauernd
Alleiseir.Kuvstr Messing
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Flaschen
zu den höchsten
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echrvirrzwlildkr Nah-
prodiiLlen-Verwertung

Unierreichendach
O.-A. Calw. Fernspr. 17.

Gebrauchter
zu kaufen

Hrerv gesucht.
Angebote unter 8 . 44

an dir Geschäslsst. ds. Bl.

Wh Fauleuils-Gestelle
find stets auf Lager

oder in Arbeit.
Wilh.Wer.Psorzheiin-BrWuZenTMarkt
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aus ordentlicher Familie
lür Dauerstellung in bürgert.
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Frau Julius Birnstill,

Psorzheim,
Bahnhofstraße Nr. 2 Hl.

Gebrauch!? Schneider-
Nähmaschine
zu verkrusen, schönes
Herrenfahrrad

gegen gleiches
Damensahrrad

zu tauschen  gesucht.
Näheres in der Geschäfts¬

stelle üs. Bl.

Ein weißer hmd
(Foxterrier)

hat sch mkiilisei'.
Um Zurückgabe killet ß

Karl Stahl , Ostelsheim.
tM - Vor Ankauf

wird gewarnt. ^WUl
Neubulach.

Einen gutcrhalteiien, leicht.

LkitklWkN
hat zu verknuse» ooer zu
verlauichen

With . Steimke,
_ Schniieom si>cr.
Kaufe oder tausche

trächtige
Ziege gegen

guteingebrachtes9 EN»
Bäßler , Station

Monbach-Neuhauseli.

„Ruheno! Ist beut
Also gib zum̂ er!"

LUWMkn in CM: Caliver ToMalt,Lerekfikaße:KlülslNlttlil Treitz.MM« :SttraiiilrMe Lnliv:
sowie KassenMe Her BereWcil MensMiken.
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